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1978 Station Born 570 müM
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Abb. 15: Abweichung Temperatur und Niederschläge vom langjährigen Mittel (1901-1961)
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kleinsten kontrollierten Pilzmenge den höchsten Prozentsatz an schlechtem Sammelgut
aufweist (wenig Sammelgut, kritikloseres Sammeln?

In den Jahresberichten der amtlichen Pilzkontrolleure wird das Jahr 1978 (kleinste
zur Kontrolle gebrachte Pilzmenge) als sehr schlechtes Pilzjahr taxiert, währenddem
das Jahr 1981 mit der grössten zur Kontrolle gebrachten Pilzmenge als gutes, artenreiches

Pilzjahr bezeichnet wurde.
Wir haben daher die Klimadaten (insbesondere Temperaturverlauf und

Niederschläge) der beiden Jahre anhand der Daten zweier Stationen miteinander verglichen.
Vergleiche Abbildung 15. Abweichung Temperatur und Niederschläge vom langjährigen

Mittelwert (1901 bis 1961).
Die Daten wurden den in der Schweizerischen Zeitschrift für Forstwesen publizierten

Witterungsberichten entnommen.
Besonders augenscheinlich ist das Temperatur-Defizit von durchgehend etwa 1 °C in

den Monaten März—September im Jahre 1978 bei beiden Stationen. Da die Niederschläge

in derselben Periode eher über dem Mittel lagen, darf angenommen werden,
dass für das schlechte Pilzjahr 1978 weitgehend der gegenüber dem Mittelwert zu tiefe
Temperaturverlauf verantwortlich gemacht werden kann, wobei die im Herbst (ab

August) unterdurchschnittlichen Niederschläge ebenfalls eine nicht unwesentliche
Rolle gespielt haben dürften.

Ein im wesentlichen analoger Verlauf der Kurven zeigt sich — nebenbei bemerkt —

auch beim zweitbesten (1979) und beim zweitschlechtesten (1980) Pilzjahr der
beobachteten Periode.

Für die „Pilzexplosion" ab Mitte September 1981 dürften vor allem die gegenüber
dem Mittelwert erhöhte Temperatur ab Juli sowie die hohen Niederschlagswerte im
September/Oktober verantwortlich gewesen sein.

Wir sind uns bewusst, dass eine Interpretation anhand so weniger Daten sehr
problematisch ist, und dass daraus kaum wesentliche Schlüsse gezogen werden können.
Immerhin zeigt dieses Beispiel aber die Komplexität des Problems Pilze — Pilzschutz/
Rückgang oder natürliche Schwankung des Pilzbestandes deutlich auf.

Daneben sind wir auch überzeugt, dass allein Massnahmen, welche der Biologie der
Pilze Rechnung tragen, langfristig deren Schutz und Erhaltung sicherzustellen vermögen.

Im Wissen, dass ein Grossteil der Pilze mykorrhizisch an den Wald gebunden ist, und
dass sich die Artspezifität der Pilze im wesentlichen aufdie beiden Gruppen
Laubhölzer/Nadelhölzer beschränkt, erscheint es klar, dass dem Wald und seiner Bewirtschaftung

für die Pilzflora höchste Bedeutung zukommt. Das heisst, dass sämtliche forstlichen

Eingriffe, welche mit grösserflächigen Veränderungen in der Artenzusammensetzung

verbunden sind (z. B. Umwandlung oder Überführung) gleichzeitig eine Veränderung

im Artengefüge der Pilze hervorrufen. Wirksamer Pilzschutz kann daher nur
betrieben werden, wenn das Mosaik der verschiedenen Waldgesellschaften erhalten bleibt,
d. h. wenn Waldschutz - nicht in forstrechtlichem sondern in ökologischem Sinne —

betrieben wird.



42 Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern

Seit Inkrafttreten der bernischen Pilzschutzvorschriften sind, unterstützt und im
Auftrag vom Bund (Bundesamt für Forstwesen, Abteilung Natur- und Heimatschutz)
wissenschaftliche Untersuchungen über mehrere Testflächen in der ganzen Schweiz

angelaufen, die das Problem des Pilzschutzes erhellen sollen. Die Untersuchungen werden

durch die Eidg. Anstalt für das forstliche Versuchswesen in Birmensdorf sowie
durch die Universitäten Lausanne und Freiburg vorgenommen. Interessant dürfte an
den Resultaten, welche vor 1985 kaum zu erwarten sind, vor allem auch ein Vergleich
der Auswirkung der unterschiedlichen kantonalen Erlasse auf die Pilzflora sein. Aus
diesem Grunde sollte bis zum Vorliegen der Untersuchungen an den bestehenden

Pilzschutzbestimmungen möglichst wenig abgeändert werden. Th. Aeberhard


	Fünf Jahre Pilzschutz im Kanton Bern : erste Erfahrungen : Versuch einer Interpretation

